
Sie spielen ein rätselhaftes, 
goldenes Wesen im Festival-
Stück „Die Bajadere“. Was 
hat es mit dieser mysteriösen 
Figur auf sich?
Die Figur ist extra in das 
Stück eingebaut worden. 
Das doppelköpfige Wesen ist 
die ständige Begleitung des 
Prinzen Radjami. Die Figur 
gibt dem Prinzen Halt, kann 
ihn aber nicht vor seinen Feh-
lern bewahren.

Die zwei Gesichter haben die 
Kostümbildner sehr geschickt 
in Szene gesetzt...
Sie mussten meinen Kopf 
extra abgießen. Es war un-
heimlich aufwendig. Ich bin 
noch dabei zu verhandeln,
ob ich die Maske für ande-
re Auftritte abkaufen kann 
(lacht).

Wie bereiten Sie sich auf so 
einen Auftritt vor?
Bis zu meinem Auftritt esse 
ich den halben Tag lang 
nichts. Ich nehme mir dann 
immer ungefähr zwei Stun-
den Zeit, mich aufzuwärmen. 
Mit Yoga und Lockerungs-
übungen fange ich an. Etwa 
eine Stunde vor der Show 
übe ich erst die krassen Ver-
biegungen.

Warum legen Sie nicht gleich 
los?
Es ist gefährlich. Ich muss 
mich immer erst an den 
Punkt heranarbeiten, mich 
auf diese Weise verbiegen 
zu können. Es gibt wenige 
Menschen, die es von Natur 
aus können. Dazu gehöre ich 
aber nicht. Ich habe es mir 
antrainiert. 

In welchen Situationen ist es 
besonders gefährlich?
Meine Bewegungen beherr-
sche ich gut. Schlechtes Wet-
ter birgt aber Gefahren. Jedes 
Mal, wenn ich mich bei star-
kem Wind verbiege, könnte 
ich mich erkälten oder mir 
etwas zerren. Leider kann ich 
nicht viel dagegen tun. Ich 
habe mir schon Wärme-Um-
schläge aus der Apotheke be-
sorgt (lacht). Unter dem Kos-
tüm kann ich höchstens eine 

dünne Strumpfhose tragen.

Sie müssen also gelegentlich 
improvisieren?
Wenn es regnet und alles nass 
ist, finde ich keinen Halt für 
meine Verbiegungen. Daher 
bin ich bei einigen Auffüh-
rungen zu meinem Teppich 
eher getänzelt. Erst auf die-
ser Unterlage habe ich bei 
schlechtem Wetter einen fe-
sten Stand. Dann bin ich bis 
zu diesem Punkt halt mehr 
Tänzerin als Schlangenfrau. 
Ansonsten habe ich meine 
festen Bewegungen. Ich feile 
aber immer an ihnen.

Wie gehen Sie mit solchen 
Ausnahmesituationen wie 
dem extremen Wetter um?
Ich bin nicht mehr die 
gleiche wie vor zehn Jahren. 
Wenn ich mir meine ersten 
Shows ansehe, wird mir be-
wusst, welche Entwicklung 
ich durchgemacht habe. Heu-
te fällt es mir viel leichter, 
während des Aufführungs-
Stresses locker zu sein. Das 
bringt die Erfahrung. Auch 
dass ich zuvor getanzt habe, 
hat mich sehr geprägt.

Sie waren zunächst Tänzerin?
Ich habe zehn Jahre profes-
sionell getanzt. Schon im Al-
ter von sechs Jahren habe ich 

mit Ballett angefangen – mit 
zehn stand ich das erste Mal 
auf der Bühne.

Zur Kontorsionistin haben 
Sie sich dann aber in China 
ausbilden lassen...
Man muss sicher nicht nach 
China, um diese Körperkunst 
zu lernen. Heute gibt es sogar 
Anleitungs-Videos im Inter-
net. Ich wollte aber einen 
Bruch in meinem Leben 
machen. Also habe ich die 
Kontorsions-Kunst an einer 
Akrobatik-Schule in Peking 
gelernt – außer mir waren 
dort nur kleine Kinder. Sechs 
Monate lang trainierte ich in 
China. Dann wusste ich, wie 
es geht, und habe in der Hei-
mat weitergeübt.

Sind Sie in diesem Sommer 
nur bei den Festspielen ein-
gespannt?
Ich habe viele Projekte, die 
parallel laufen. Ich muss da-
her in der Woche oft nach 
Hause in die Schweiz zurück. 
Im nächsten Jahr spiele ich 
zum Beispiel in einem Fami-
lien-Musical für Kinder mit, 
in dem ich auch singe. Das ist 
noch einmal eine besondere 
Herausforderung für mich. 
Ich probiere, in Zukunft auch 
an anderen künstlerischen 
Bereichen teilzuhaben.

„Die Bajadere“ wird noch wenige 
Male im Schlossgarten in Neustrelitz 
aufgeführt. Die Vorstellungen laufen 
heute um 20 Uhr, am Donnerstag,  18. 
Juli, um 15 Uhr sowie am 19. und 20. 
Juli um 20 Uhr. Am Sonntag, 21. Juli, 
folgt das Finale Grande mit Höhe-

punkten aus dem Stück und weiteren 
orientalischen Operettenklassikern. 
Alle Informationen und Karten unter 
www.theater-und-orchester.de

Nina Burri hat sich als 
Schlangenmensch – oder in 
der Fachsprache als 
Kontorsionistin – bei den 
Neustrelitzer Festspielen im 
Schlossgarten zu einem 
Publikumsliebling entwickelt. 
Unserem Reporter Robin 
Peters hat die 41-Jährige 
erzählt, wie sie sich auf ihre 
extremen Verbiegungen 
vorbereitet und wann es auf 
der Bühne schon mal 
gefährlich wird.

Schlangenfrau lernte mit 
chinesischen Kindern
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Als goldenes Wesen überrascht Nina Burri auf der Bühne mit zwei Gesichtern.  FOTO: JÖRG METZNER

QUADENSCHÖNFELD. Rauch 
bahnt sich seinen Weg durch 
die Gänge, zieht in Ritzen und 
Nischen. Die Kinder der Kita 
Quadenschönfeld beobachte-
ten gespannt die nachgestell-
te Szene in dem Modellhaus 
vor ihnen. Sie sollten lernen, 
was zu tun ist, sollte wirklich 
mal ein Feuer ausbrechen. 
Die wichtigste Regel: Auf kei-
nen Fall verstecken, sondern 
sofort nach draußen gehen 
und dabei nichts mitnehmen.

Das wissen die Kleinen 

nun nach der Aktion zur 
Brandschutzerziehung. 
Holger Kohl und Dana Chris-
toph vom Kreisfeuerwehr-
verband klärten die Drei- bis 
Sechsjährigen auf. Doch zum 
Programm gehörten nicht nur 
Verhaltensweisen im Brand-
fall, sondern auch Hinweise 
zum Umgang mit Feuer.

Ein ganz wichtiges The-
ma, weiß Kita-Leiterin Heike 
Fischer aus Erfahrung. Nach-
dem vor drei Jahren ein Kind 
in der Einrichtung zündelte, 
entschied sie sich dafür, ihre 
Schützlinge intensiver mit 
dem Brandschutz zu kon-
frontieren. Seitdem lädt sie 
die Feuerwehr regelmäßig 
ein. Das hatte sogar Auswir-
kungen auf das Personal der 
Kita. Inzwischen ist eine der 
Erzieherinnen in der Feuer-
wehr aktiv.

Nicht nur für die Kinder 
war es eine lehrreiche Veran-
staltung. „Auch ich habe hier 
noch einiges dazu gelernt“, 

sagt Andrea Binkowski, Vor-
standsvorsitzende der Spar-
kasse Mecklenburg-Strelitz. 
Sie war zu Gast bei der Feuer-

wehraktion in Quadenschön-
feld. Die Sparkasse Mecklen-
burg-Strelitz unterstützt die 
Feuerwehr regelmäßig, und 

ermöglicht so Projekte wie 
dieses.

 Jedes Kind bekam zum 
Schluss noch eine Teilnehmer-
medaille, die sie später stolz 
ihren Eltern zeigen konnten. 
Ganz wichtig waren aber auch 
die sogenannten Kinderfinder. 
Diese kleinen Reflektoren 
sollen Kinderzimmer mar-
kieren, damit Feuerwehr-
leute sich im Ernstfall daran 
orientieren können. „Das 
neu erworbene Wissen und 
auch die Kinderfinder sorgen 
für ein ganzes Stück mehr 
Sicherheit und einen hoffent-
lich beschützten Schlaf aller 
kleinen und großen Leu-
te“, sagte Carola Biermann, 
Pressesprecherin der Spar-
kasse.

In der Kita geht es heiß her: Kinder lernen viel über Feuer

Hausbrand, und was nun? 
Wie sie sich in einer solchen 
Situation verhalten müssen, 
lernen in Quadenschönfeld 
schon die Kleinsten. Auch 
Erwachsene lernen da was 
dazu.

Martina SchwenkVon
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Die Kontorsionistin Nina Burri bereitet sich zwei Stunden vor jeder 
Vorstellung auf ihren Auftritt vor.  FOTO: ROBIN PETERS
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